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Die erste Enttauschung

Von Rudolf Riesenmey

Der Schuhmacher Setz nahm die feinen
Lackschuhe, die er fir den Fabrikanten
Schmoll fertiggemacht, von dem Wand-
brett, wischte mit seiner griinen Schiirze
tiber den schwarzen Glanz und packte sie
dann in Seidenpapier ein.

Der Grossvater sollte sie nun bringen. -
Und der Alte, der am andern Fenster der
Werkstatt gesessen und an ein paar
alten Schuhen gebastelt, die das Flicken
kaum noch' ertrugen, rappelte sich miih-
selig auf und machte sich zum Awusgehen
fertig. .

Im XKorridor hatte mit~seinem Spiel- .
zeug — einem Bilderbuch und ein paar
Bauklotzen — der Enkelsohn gehockt, aber
als jetzt der Grossvater an. ihm vorbei
wollte und ihm tber den Flachskopf fuhr,
fasste Hansli nach der Hand des Alten
und wollte durchaus mit. )

«Kann der Kleine mitkommen?» fragte
der Grossvater in die Werkstatt zuriick.

«Ja — sonst heult er wiederh ...

Und so marschierten sie beide davon
und kamen schliesslich in' die schone Villa
an der Sonnhalde, wo der Fabrikant
Schmoll wohnte,

Die Magd nahm die Schuhe ab und
bedeutete’ dem Alten, in éinem kleinen
Zimmer zu warten. Es dauerte eine ganze
Weile, ehe die Tiire wieder gedtffnet wurde
— der Grossvater hatte sich schon, miide
wie. er war, auf einen Stuhl gesetzt und
der Kleine sass auf einem gepolsterten
Schemel — aber nun stand auch der reiche
Fabrikant Schmoll selber da und nickte
freundlich.
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Er war wie ein dicker, roter Hummer
in einer weissen Papiermanschette, und ob-
wohl er kleiner war, als der Grossvater,
klopfte er ihm auf die Schulter, zeigte auf
die Lackschuhe, die er schon anhatte, und
sagte: «Sie passen gut!»

Dann — als er dem Alten das Geld
in die rissige Hand gezéhlt, bemerkte er
plotzlich Hansli.

«Wer ist das?» fragte er. )

Und als der Alte sein Enkelkind vor-
gestellt, der XKleine die Hand gegeben,
fragte Fabrikant Schmoll — als komme
ihm plétzlich ein Gedanke: «Kann er
singen?» '

«Br kann sehr schon singen!»
cherte der Grossvater eifrig.

~ «Dann soll er heute nachmittag auch
hierher kommen. Es ist Kindergesellschaft
— mein Neffe Gaston gibt seinen Kame-
raden ein Festchen. Sie wollen Soldaten
spielen — und da gehort auch Gesang da-
zu - und ein paar Buben, die tiichtig
krihen kénnen!»

«Das kann er — besten Dank, Herr
Schmoll — ich bringe den Kleinen selber
herl»

Und dann traten sie den Riickweg an.

versi-

Der Grossvater war so aufgeregt, dass er’

unauthoérlich- schwatzte. Und von Zeit zu
Zeit versicherte er seinem Enkel: «Fein —
das wird fein, Hansli, dafiir lass mich
sorgen, der Grossvater versteht sich auf
so wasl

Nun, Vater und Mutter waren von der
unerwarteten Einladung weniger erbaut.
«Wenn hur alles gut geht», sagte Meister
Setz, aber Grossvater machte ihnen klar,
welche Ehre das fiir sie alle sei, und dass
man so etwas nicht ausschlagen diirfe.

Und gleich nach dem Mittagessen sefzie
er sich hin — obwohl er pressante Arbeil

hatte — um fir Hansli einen ¥ i

Sébel und Epauletten anzufertiggrlxtnhs oen
so eifrig dabei, als gilte es eine eig‘gar
Ausriistung und als wolle er amdemn’l‘n/e
in den Krieg ziehen. "B

Den Sébel, aus zwei gekreuzten Hg)
zern, hatte er bald fertig, auch der Heln;
kgm .nach' einigen Schwierigkeiten in die
richtige Form, aber bei den Epauletten,
mit herabbaumelnden Raupen, wie may
sie frither getragen hatte, wurde der Gross-
vater verdriesslich. Die Sache ging nicht
leicht.. Und er bastelte daran noch, als
Hansli von der Mutter endlich freigegehen

schon mit umgeschnalltem Sibe] den
Helm mit dem Federbusch auf dem kopfe
neben ihm stand und zusah, damit o8

schneller gehe.

Endlich war’s so weit. Die Epa
wurden von der Mutter noch rl;sg;)et;?f
der Jacke festgenidht — dann marschierten
Grossvater und Hansli ab, und der Alte
freute sich unterwegs an dem Aufsehen
das dieser kriegerische Aufzug in den
Strassen des Stidtchens erregte.

Was gingen da fiic feine Leute 2y
Schmolls! Selbst ein Kutscher hielt vor
der Tir der préchtigen Villa. Und der
Grossvater, der in seinem Eifer so gar
nicht an das eigene Ausschen gedacht,
brachte Hansli deshalb hintenherum durch

~die kleine Gartentiir und {ibergab ihn

dann der Kéchin zur Weiterbeforderung,

Die Kochin machte sich die Aufgabe
leicht: «Hier gehst du durch» — sagte sie
-— «und da kommst du in den hinteren
Garten und siehst die andern schon — nun
lauf, Xleiner!> Hansli hielt sich an die
Weisung, kam durch einen feinen. Korri-
dor und gelangte in den Garten. Hinter
einer Fliederhecke hérte er Kinderstim-
men, ging ihnen nach und sah dann durch
eine Liicke eine Anzahl Knaben schon
eifrig beim Soldatenspiel. Herr Schmoll
war aber nicht dabei...

Alle waren sie &lter als Hansli. Sie
hoérten plétzlich auf . in ihrem Spiel und
sahen ihn wverdutzt an. «Wer ist das?

fragte einer von ihnen, der eine richtige
Uniform trug, und stiess einen andern mit
dem Ellbogen an.



pa trat Hansli — so wie es ihn der
Grossvater gelehrt hatte — vor, salutierte
und sagte: «Ich melde mich zur Stellel»

«Da haben wir’'s», sagte einer ganz laut,
als nehme er an, dass Hansli taub sei
«das ist der’ Schustersjunge, von dem uns
dein Onkel erzéhlt hat! Nun, seid recht
lieb zu ihm!» ;

Und zur Sicherheit fragte einer: «Ist
dein Vater Schuhmacher?» :

«Ich heisse Hansli Setz, bin finf Jahre
alt und wohne in der Schmiedengasse bei
meinem Vater, dem Schuhmachermeister
Johann Setz!» )

Alle stiessen sich an und lachten.

«Wollt ihr nicht mit mir spielen?»

«Weisst du, was mein Vater ist?» fragte
einer und gab gleich die Antwort: «Notaf,
Oberst und Grossrat!»

«Wollen wir jetzt spielen?» fragte der
Kleine. )

«Wo hast du denn den Helm und die
Epauletten her?» '

«Die hat mir der Grossvater gemacht!» ;

«Ist der auch Schuhmacher?» > il

Hansli nickte, aber jetzt wurde ihm all- ~che AlttagstT
mihlich etwas beklommen. : Higbs¢

Da trat einer zu ihm heran und sagte:

jsut
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‘nicht — hat dir mein Onkel nicht gesagt,

dass du alles bei uns bekommst — den
Sébel, den Helm wund die Epauletten? Wenn bei Eintritt einer neuen Sdi
Tarly pi : S ¢l oY SON Ut~
Gebt mal her!» rief er einem seiner Ka zéihlige neue Kostiime, Kleider und Hiite ge-
meraden zu. . v
zeigt werden, so muss auch der Haarkiinstler

Und wahrend einer die Sachen aus ei-
nem schonen Gartenhduschen holte, trat
derjenige, der eine richtige Uniform trug,

Geblisch und dann nahm' er ihm den Schépfungen belohnt und als massgebend Fii
Holzsdbel ab, knickte ihn entzwei und die meue Moderichtung g .?werd};nf
warf ihn hinterher. Gleich darauf setzte Unsere Bilder zeigen neue Frisuren aus dem

ihm ein andrer einen Helm auf, wie ihn
die andern auch hatten, befestigte ihm
auf den Schultern Epauletten und {iber-
gab ihm einen Blechsdbel. -

sich der Moderichtung anpassen und durch. die
Gestaltung neuwer Frisuren zur Eleganz der Frau
an Hansli heran, riss ihm Helm und Epau- beitragen. In friedlichem Wettstreit werden

letten ab, zerkniillte sie und warf sie ins ‘Preisfrisieren veranstaltet, wo die schonsten

Salon Giger. Herr Giger war der Gewinner eines
ersten Preises-am diesjdhrigen nationalen Preis-
frisieren des Schweiz. Coiffeurmeister- und -Ge-

. Nun kannst du hier Posten stehen, hilfenverbandes in Basel.  Er war der einzige : : o

blsgvi;: dzﬁ; ‘abl(.)sen*!» o S 3 © " 'Berner im Rang und stellte sich im -Gesamt- Eine schéne Abendfrisur, die sich

ann es einer ein Signal und alle klassement an die wvierte Stelle. : iell fir b i

Panntes divon, — 405 | ANZenblek. war, get ; : speziell fir blondes Haar eignet
latz im Garten leer.

{ULIANE ZEIGT IHRE NEUEN MODELLE

Wiederum, wie schon in friiheren Jahren, hat Juliane ihre Kunden ein-
elader_g, um ihnen die neusten Schopfungen ihrer geschickten Hinde
“Wufuhrery Es ist wirklich immer wieder iiberraschend, fast mdichte
man sagen iiberwdltigend, was mit der Stricknadel oder dem Hikli alles
geschaffen wird, und man kann die unzdhligen, schopferischen Ideen
;1 uForm und If'arbenkombination nicht genug bewundern. Gestrickte
du over, aus .feznster Angorawolle, zum Skikostim passend, wurden von
-enrMannequ_ms den zahlreichen Interessenten und Freunden der Strick-
- u::;St vorgefiihrt, In zarten Farben gehalten, wirken sie sehr kleidsam

o » ve?'bundenl mit einer Jacke in der gleichen Art, bilden sie im
nezlmenden Winter das beliebte Alltagskleid. Ganze Wollkleidchen in
EinieT Facon: sche.men s::,ch heuer besonderer Beliebtheit zu erfreuen, und
auc}ge MOd.elle, einfarbig gehalten, mit Stickerei verziert, bewiesen, dass
ach QgstnckteA Klt:nder ausserordentlich elegant wirken und als ideales
werdmlttagsklezq im kohlenarmen Winter sehr gute Dienste leisten
e ?n.. Der Triumph der ganzen Modeschau aber gehérte unbestritten
wirkeezchten Wol_lbluschep aus Alpakawolle, die so zart und duftig
wundn,tdas§ sie in Verbindung mit einem langen Seidenjupe das be-
sein, er €, Aaus_sgrst elegante Abendkleid darstellen, das gerade durch

%V Originalitdt und schlichte Einfachheit sich besonders hervorhebt.
damitzs selten bei einer Moderevue wurde fleissig applaudiert und
g er grossen Angrkennung Ausdruck verliehen, die alle Anwesenden

as wirklich schépferische Schaffen empfanden. hkr.

Flasch
bliite

h‘;“gl‘fines, zweiteiliges Kleid aus Bouclé-Wolle mit reich bestickter, linden-
“rb'ge}' Ch'emisebluse. Dazu werden am Giirtel zwei kupferfarbige Taschen,
die ‘mit Pailletfen und griiner Wolle bestickt sind, getragen

Starr und stil stand Hansli da, als
habe er noch nicht begriffen, was eben
geschehen war. Unausgesetzt haftete sein
Blick auf dem zerkniilltens Papierhelm,
den schonen Epauletten und dem zer-
knickten Holzsdbel.

Und plétzlich sah er sich scheu um,
schlich dann nach der Stelle und hob die
Sachen auf. In #ngstlicher Hast suchte er
Helm und Epauletten wieder zu glétten,
aber es war unméglich, und der Holzsédbel
blieb zerbrochen. Und als er das erkannte,
vermochte er das Weh in seinem Herzen
nicht mehr zu halten, sein Gesicht verzog
sich und er begann zu weinen.

Den schonen, glinzenden Helm, die
silberbestickten Epauletten und den Blech-
sibel legte er vorsichtig ab, dann nahm er
seine Sachen und schlich scheu, wie ein
verpriigelter Hund, durch den grossen
Garten, durch den feinen Korridor, kam
in die Kiiche und ging, ohne Antwort auf
ihre Frage, an der Kochin vorbei.

Aber draussen auf der Strasse weinte
er laut auf, kam vollig aufgelést in die
Schusterwerkstatt zuriick, hielt die ver-
dorbene Ausriistung dem Grossvater hin
und vermochte vor Schluchzen kaum zu
sprechen.

Und als der Alte endlich aus dem Kinde
klug geworden und begriffen, dass das
Unheil mnicht im <«Krieg» entstanden,
lichelte der Alte plétzlich sonderbar und
sagte: «Wenn du nur deinen Grossvater
trotzdem liebbehalten hast und ihn nur
nicht verachtest, dann ist die Sache gar
nicht schlimm — den Schaden will ich
dir gerne reparieren!s



	Die erste Enttäuschung

